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Bürgermeisteramt.
Bekanrrtmachunll

Umsatzsteuer.
Nach § 1 des Umsatzsteuergesstzes vom 36 . 8-

1918 , welches am 1 . 8. 1918 in Kraft getreten
ist . unterliegen vom 1 . 8 . ad der Umsatzsteuer
die im Julande gegen Entgelt ausgesührten Lie¬
ferungen und sonstigen Leistungen aller Per¬
sonen , welche eine selbstständige gewerbliche Tä
tigkeit mit Einschlutz der Urerzeugung und se«
Handels ausübe " , soweit die Lreserungen und
Leistungen innerhalb dieser gewerblichen Tätig
feit liegen.

Diese Personen sind rach § 15 U .-St, -Ges.
verpflichtet , zur Festellung der Entgelte Auszeich¬
nungen zu machen.

Steuerpflichtige , welche Lieserungen der im
§ 8 des U .- St . - Ges . genannten Art (Luxuswa-
ren ) führen , haben getrennte Lager - und Steuer¬
bücher zu führen . Aus dem Lagerbuche muß der
Bestand der Gegenstände bei Beginn jedes Steu-
erabschnittes ( bei Luxuswaren also jedes Mo¬
nat «) und der tägliche Aus - und Eingang zu
entnehmen sein.

In das Steuerbuch muß bei jeder Lieferung
der Gegenstand nach der handelsüblichen Bezeich¬
nung , der Tag der Lieferung , der Betrag des
Entgeltes , der Tag der Zahlung und der Steu-
erbetrag eingetragen werden.

Ueber die Aufzeichnung « - und Buchführungs-
pfiicht ist im tz 13 der Ausführuugsbestimm-
nugen zum U .-St . -Gei . folgendes bestimmt:

Bei der Führung der Bücher und bei den sonst
-rsorderlichen Aufzeichnungen hat sich der Steu

erpflichtige einer lebenden Sprache und der Schrift-
zeichen einer solchen zu bedienen . Die Bücher
sollen gebunden und Blatt für Blatt für Blatt
eher Seite für Seite mit laufenden Zahlen ver¬
sehen sei ». An Stellen , die nach der Regel zu¬
beschreiben sind , sollen keine leere Zwischenräume
gelassen werden . Es ist zu vermeiden , den ur¬
sprünglichen Inhalt einer Eintragung durch
Streichungen oder aus andere Weise unleserlich
zu mache " , oder zu radieren , auch sollen solche
Veränderungen nicht vorgenommen werden , deren
Beschaffenheit es ungewiß läßt , ob sie bei der
ursprünglichen Eintragung oder erst später gemacht
worden stnd.

Die Bücher und die übrigen Aufz .lchnungen
sollen bis zum Abauf von sechs Jahren , von
dem Tage der darin vocgenommen letzten Ein¬
tragung an gerechnet , aufbewahrt werden.

Die Eintragung der vereinnahmten Entgelte
hat gru dsätzlich mindestens täglich zu erfolgen

(§35 b - Ausf . Best .)

Bezugnehmend hierauf machen wir auf folgen¬
de Erscheinungen aus dem Büchermarkt auf¬
merksam :

Die Firma K . Plaum -Wiesbaden hat ein
Wirtschaftsbuch landwirtschaftlicher und gewerb¬
lichen Unternehmungen mittl . und kleineren Um
pfauges erscheinen lassen ; es enthält die wich¬
tigsten ^ Bestimmungen stdes U .- St - .Ges ., Raum
für die Ailfzcichnungen uno eine Anleitung zur
Berechnung der Steuer . Preis 3 .50 MaK

Die Firm » Earl Heymanns Berlcg -Berlin hat
Lager - und Steuerbücher hergestellt ; Preis je
2 .50 Mark . * Außerdem erscheint daselbst ein
Merkblatt zur Aufklärung über das U.-St .- Ges.

Prei « 15 Pfg.

Wir sind gerne bereit , Bestellungen hierauf
entgegenzunehmen und ersuchen bi « zum 1 . 11.
aus unserer Steuerkaffe abzugeben.

Hadamar , den 35 . Oktober 131»
Der Magiftrit.

(Umsatzsteuer -Amt .)

Bekanntmachung.
betreffend die Außerkurssetzung der Fünfundzman»

zigpfennigstücke au « Nickel.
Der Bundesrat hat auf Grund de « § 14 51c

l des Münzgesctzes vom 1. Juni 1809 Reichß-
Gesetzbl . © . 507 und de« § 3 be « Gesetze « über
Die Ermächtigung de« Bunderrat « zu « irtschaftli»
chcn Maßnahmen usw . » om 4 , Angust 1814
Reichs -Gesetzbl . S . 317 sagende Verordnung
erlassen.

§ 1 . Die Fünfundzwanzigpfennigstiicke «» • *
Nickel sind einzuziehen . Sie gelten vom 1 . Ok.
iober 1918 ab nicht mehr al « gesetzliche « Zah¬
lungsmittel . Von diesem Zeitpunkt ab ist außer
den mit der Einlösung beauftragten Kaffen nie¬
mand verpflichtet , dis Münzen in Zahlung zu
nehmen.

2 . Bis zum S.Januar 1919 werden Fünfunb»
zwanzigpfennigsiücke aus Nickel bei den Reich«
und Landeskaffen zu ihrem gesetzlichen Werte so¬
wohl in Zahlung genommen , als huch gegen
Reichsbanknoten . Reickskaffenscheine oder Dar»
lehnskassenscheine und bei Beträgen unter einer
Mark gegen Bargeld umgetauscht.

3 . Die Verpflichtung zur Annahme und zu«
Umtausch § 2 findet auf durchlöcherte und «n»
der « als durch den gewöhnlichen Umlauf i « Ge¬

wichte verringerte sowie auf verfälschte Mstnzßü-
. -- - - aaMW—

Am Heimathafen.
Erzählung von Hans von Echtlitz.

Nachdruck verboten.

Marn richtete sich aus ihren schweren Ge¬
danken auf und ging dann den Deich entlang,
aber nicht in der Richtung , die Röm uchmew
würde , wenn er aus dem Flecken kam ; nein , der
See zu ging sie . Es war etwas in ihr , das
sie weiter trieb , als könne sie ihrem Schicksal
dadurch entfliehe » . Noch jetz? Immer weiter
hatte sie taufen mögen , immer weiter ! Gab cs
denn kein Entrinnen ? Schon von weit her
konnte man die Menschen aus den Deichen kom
men sehen . Marn « Augen reichten weit , sie sa¬
hen den kleinsten Fleck am Himmel und »te
ontsernteste Jolle draußen aus dem Meere . In
der grellen Beleuchtung des Abendrots , welches
alles heller und fchärfrr nracht , sah sie einen
auf dem Deich aus sich zukommen . Sie kann¬
te ihn und kannte ihn doch nicht . Seine Ge¬
stalt ni»r breit geworden und sein Gesicht braun.
Ja , sie kannte ihn dennoch ! Ihr Herz sing an
höher zu schlagen , und der Fuß zögerte , aber
sie konnte nicht fliehen ! Diesem Manne batte
sie nie wieder begegnen wollen auf der Welt,
und unabmendlich fühlt « ihn ihr das Schicksal

entgegen - Mußte sie denn den Kelch auf die
Neige trinken ? Mußte sie es denn ? Ob er
wußte , was morgen .für ein Tag war ? Und
wenn ers nicht wußte, ' was dann ? Wußte er«,
würde er sie verächtlich stehen lassen , und sie
mußte noch seine Verachtung sehen , vor der si«
sich jahrelang gebangt-

Er kam näher , an seinen Augen sah sie»,
daß ers wußte , in den treuen Augen , die unver¬
wandt ihren Blick suchten . Sie konnte ihn
nicht ansehen , nein , das konnte sie nicht , und sr
mit gesenkten sWimpern wollte sie an ihm vor
oeigehen . Als sie eben an ihm vorübergeschrit-
ten , da zrief er : „ Marn !" Sie schrak zusam¬
men ror dem bekannten , lieben Klang seiner
Stimme . Erst hatte sie weiter gewollt , abe>
dann wandte sie sich doch zurück . „ Marn , ich
möchte dir Glück wünschen . " Er zwang fick,
ruhig zu sprechen . „ Ich halte es mir anders
gedacht , aber dennoch möchl ' ich, daß d» wenig¬
stens glücklich wirst Gottes Segen will ich dir
wünschen und daß es dich — " brach er jetzt
kurz ab.

Es war , als verstände sie ihn nicht . E
wünschte ihr Glück ? Sie sprach nicht und sah
ihn auch nicht an , er sah nur , daß ihr schlanker
Körper bebte und wie Mitleid mit einem Kinde
stieg es ihm auf.

„Hast du ihn denn so viel lieber gehabt
als mich , Marn , daß du ihn genommen ? "
fragte er bitter-

Sie schüttelte da « Haupt mit der schweren,
braunen Haarkrone

„Hast du mich denn damals noch nicht
verstanden ? Weißt du,Iden Abend , al « ich fort-
ging ? "

Sie nickte wie im Traume und h »Ie
Tränen netzten die dunklen Wimpern.

„Und dennoch , Marn ? " fragte er , bitter
werdeno , dennoch ? Tatest du es darum , « eil er
ohne Rat heiraten konnte und rch nicht ? ^ A ».
rum ? Teider und er sollen einmal einen outen
Fund am Strandgut gehabt haben , vielleicht
öfter . "

Marn stieß einen Schrei au «, e« war ihr,
als habe ihr jemand einen Stoß ins Herz ge¬
geben , sie schnellte ein paar Schritt « vorwärt «,
als muffe sie fliehen vor dem , was ihr in ^de»
Ohren gellte , und dann blieb sie keuchend stehen.

„Teider und Röm ? O Gott , da « ist zu ,» iel
uno ich bin sein Weib ! Hält ich ' « einen Tag
früher gewußt , ich wär 's nicht geworden u.
wenn er wich gemordet hätte , ich wär « nicht ge¬
worden . Darum kommst du jetzt , warum jetzt,
wo . er mein Wort hat , und ich muß e« ihm
halten , auch wenn — "

„Auch « «nn ich älter , Rechte auf dich
habe , Marn ? "

Jouny Reimer « war e« aus einmal war«
um « Herz geworden . Gin Tag früher u . Biarn

i



de feine Anwendung.

Berlin , den 1 , August 1918
Der Reichskanzler.

Vorstehendes wird veröffentlicht
Hadamar den 3 . Rov . 1918.

Der Bürgermeister

Dr . Decher.

UmfthstkUkt sin Kmrmrm
Diejenigen selbstständigen Gewerbetreibenden,

welche Gegenstände der im § 8 des II .St . Ges
genannten Art:

(Gold Silbecwaren ; Taschenuhren im W
über je 100 M . Figuren ; Bilder ; Bü¬
cher im W . über je 100 M . Antiqustä-
ten ; Sammler gegenstände ; photogr . Hand¬
apparate und Bestandteile ; Musikinstru¬
mente und Bestandteil ; Billarde ; Per.
sonenbeförderui gsfahrzeuge ; Teppiche i . W.
von über 30 M . für den gm ; Pelzwer
ke und Felle)

Umsetzer, haben nach den Bestimmungen in § 17
des U . St . Ges . den Gesamtbetrag der von ih¬
nen monatlich vereinnahmten Entgelte innerhalb
eines Monats hierhe anzumelden.

Bis jetzt sind die Umsatzsteuererklärungen für

August September fä Qtq

Wir fordern die in Betracht kommenden Ge¬
werbetreibenden auf , die erforderlichen Erklärun¬
gen , zu welchen sie Formulare aus unserer Stadt¬
kasse unentgeltlich erhalten , In j zum 28 . d . Mts
abzugberi.

Zuwiederhandlungen werden gemäß § 88 l.
Abs des 11- St . Ges mit Ordnungsstrafen bis
zu 140 M . belegt.

Hadamar , 26 . Oktober 1918.

Der Magistrat.
(Umsatzsteueramt .)

Der Weltkrieg.
Deutsch Oesterreichs Treue.

Wien , L9 . Okt . W . B . Die liefe Erregung
der Deutsch -Oesterreicher über Andraffytz Antwort
an Wilson,Welche von dem überwiegenden Teile
der Bevölkerung als eine Preisgabe Deutsch-
Oesterreichs empfunden wird , findet in der
Mehrzahl der beutst ' en Blätter beredten Aus¬
druck . Die Presse verlangt zugleich energisch,
daß die deutsche Nationalversammlung die Ge¬
schicke Deutsst, -Oesterreichs jetzt sofort ohne Rück¬
sicht auf die k. u . k. Regierung in die Hand

nimmt.

Englische Reigungen
Amsterdam , 29 . Okt . ( W . B, ) „ Allgemeen

Handelsblad " meldet aus London , in dortigen
parlamentarischen Kreise herrsche der Eindruck,
daß der Krieg zu Ende gehe.

Die Westfr »«- fest.
Gens , 30 . Okt . Der „ Temps " schreib ! Un¬

sere Fortschritte ander Front ruhen seit Tagen.
Es ist zuzugeben , daß die deutsche Front gewinnt
ihre alte Festigkeit zu erreichen , was eine neue
beträchtliche Verlängerung des Krieges in sich
schließen kann.

England und ßie Jchelßemündung.
Haag , 28 . Okt . W . B . Der „ Nieuwe ' Cou-

ranr " erfährt von seinem Sonderberichterstatter
aus London . Ich habe die Aufmerksamkeit des
Staatssekretärs Balfour auf einen Aufsatz des

Echo de Paris " über die niederländische Neu¬
tralität und die Mündung der Schelde gelenkt
unv auf die früheren Erklärungen Greys , Chur¬
chills und Becils verwiesen , die im Namen der
englischen Regierung versichert habe », daß Eng¬
land niemals die niederländische Neutralität durch
eine Verletzung der Schelde mißachten we ^tze
Balfour antwortete mir mit der Erklärung
daß die englische Politik in dieser Hinsicht un
verändert sei.

Noch keine Antwort.
Berlin . 30 . Okt . Nach Erkundigungen on

unterrichteter Stelle kann mitgeleilt werden , daß
bis zur Stunde talsächlich noch keine Antwort
des Verbandes in Berlin eingetrsffen ist . Mon
bezweifelt übrigens neuerdings , daß die Waffe,i-
'tillstandsvorschläqe uns auf diplomatischem We¬
ge übermittelt werden , nimmt vielmehr an , daß
die Antwort nur die Aufforderung enthalten wird
sich mit den gegnerischen Oberbefehlshabern in
Verbindung zu setzen. An der heutigen Sitzung
ies Kriegsrates nahm der Reichskanzler zum ir-
'ten Male nach seinen , Grippenanfall persönlich
teil.

Rumäniens Absichten.
Czernowitz , 30 . Okt . Aut Grund von Mit¬

teilungen aus zuverläffiger Quelle läßt sich die
Politik Rumäniens folgendermaßen darstellrn.
Rumänien wird in dem Bunde mit Frankreich,
Italien und Serbien bleiben . In Rumänien
besteht die Erwartung , den Eisenbatznweg über
Serbien zur Adria für die wirtschaftliche Lage
Rumäniens auSzunützen . Auf diese Weise will
man einen Wirtschaftsverkehr mit dem Verbau,
de ailbahnen und jede Verbindung tznit ' Deutsch-
iand abbrechen.

Englands Rriegsziele.
Bern , 29 . W . B , In einer großen Ansprache

vor dem Rate der verbündeten Kammerschüsie
entwarf Lord Finlan , der englische Lordkanzlei,
die KrieqSziele Englands die in der Bestlafung
der Schuldigen Deutschlands und in Vergütung
aller Kriegsschäden beständen . Darin sei na¬
türlich auch die Ersetzung jeder versenkten engli¬
schen Tonne durch die deutsche Handelsflotte
einbegriffen Die Gerechtigkeit schli ße die Ra¬
che aus , nicht aber die Strafe . Ein gerechter
Friede muffe darum die Bestrafung Deutschlands
mit sich bringen.

Deutsche Verwahrung.
Wien , 30 . Okt . W . B , Die Blätter melden

Bei oer heute nachmittag stattsindenden Sitzung
deutschvötkischer und anderer deutscher Abgeord¬
neter wird ein Antrag vorgelegt , worin gegen
die Uebergehung der Deutschen bei Fertigstellung
der Antwortnote an Wilson Verwahrung einge¬
legt und sestgestellt wird , daß der Außenminister
ke»ne Berechtigung Halle , gegen ! den ausdrückli¬
chen Beschluß der deutsch österreichischen Volks-
vorsanimlung vorzugehe,t , die eine Vertretung
aus dem Friedensräte bezw . bei den Waffenstill-
staudsverhandlungen für sich i t Anspruch nahm.

Die Dcutschöstreicher fordern.
Wien , 30 . Okt . Die Brüskierung Deutsch-

österreich « und Deutschland « durch die Rote
Andrassys an Wilson hat endlich .' die Phäaken-
tadr Wien aus ihrer Schläfrigkeit ausgerüttelt.

Die republikanische Siimmung ist in starkem
Anschwellen begriffen . Die morgige Vollsitzung
der deut ' chösterreichischen Volksversammlung dürf¬
te sich stürmisch gesielten . Die Absicht bei der
deutschösterreichischen Regierungsübernohme die
Ab !eilungsverwaltnngen im Einvernehmen mit
, - stehenden Behörden zu leiten , stößt aus Sen
charfen Widerspruch der Sozialdemokraten , der

unabhängigen Sozialdemokraten und selbst de«
linken Flügels der Christlich Sozialen . Diese
Gegner schaft fordert die glatte Uebergobe der

Verwaltung an die Volksregierunz widrigen-
alls mit dem Austritt aus der Volksoersamm-
ung und der Einsetzung eines eigenen Volksra-

gedroht » ,rb . Die radikale StimmungSum-
chwung richtet sich nicht allein gegen die a " nia-
zende Haltung Addrassn «, sondern auch gegen

den Mitverfasser der Note Lammasch deflen LÜ-
ungsministerium schon jetzt gründlich bloßg . stellt

Der «»osie Umsch»»»>g
Wien , 30 . Okt . Wie in politischen Kreisen

verlautet , wird in den nächsten Tagen eine gan¬
ze Anzahl Statthalter von ihrem Postgn zurück-
treten . Die Stimmung der Bevölkerung ist a

wäre vielleicht sein gewesen , das war fast zu
viel für seine Ruhe . „ Marn , du liebtest mich
und nahmst doch Rom ? Willst du mir das nicht
klar machen Das verstehe ich nicht.

„Ich kann es nicht , ich darf es nicht, " wehr¬
te sie verzweifelt , Du weißt , daß nur der Tod
scheidet , Jonny , ich darf nicht mehr hören , ich
dark es nicht , ich bin ja sein Weib !"

„Nur das eine sage mir dach noch . Morn,
daß dich nicht Liebe dazu vermocht ? "

„Nein , Jonny , das wars nicht ' es ist etwas
aridere «, ganz anderes . Vielleicht erfährst dus
einmal vielleich ! nie , und dann weißt du «, daß
ich — daß ich nur dich geliebt habe ! "

s Die letzten Worte erftarben in Tränen.

Dann wandte sie sich zum Gehen . Er Zollte
ihr nachstürzen , aber sie winkte ihm und ging
aufrecht und vorstchiia , wie eine Schlafwandelnde
auf dem Deich dem Dorf zu . Jonny Reimers
blickte ihr rach , so lange er sie sehe » konnte , es
war ihm , als wiche mit ihr sein Glück von ihm.
Der Mann der ihr entg egentam , mußte Röm
sein . Jonny hielt sieh zurück, denn wenn Röm
ihn erblickte , würde er ihr sicher eine Szene >na
chen , wie alle die es tun , die ber Liebe ihrer
L ebe nicht gewiß sin -». Szene » hatte Marn ge¬
wiß schon öfter ertragen , diese konnte er Uhr er¬
sparen , es war alles , was er für sie tun konnte
daß er ihr - Wege mied und das wollte er tun.

Röm hatte wohl Marns Wort , das sie ihm
halten würde , wie die Treue , die sie ihm ge¬
schworen , aber ihre Liebe , die hatte er nicht . Êr
wußte ja ' wen sie liebte und wen sie lieben wür¬
de alle Z eit ! Er konnte ihr alle « von den Au¬
gen absehen , er konnte betteln um ihre Li - be
nur grringer , verächtlicher "würde er ihr , das
sühlie er . Wenn Jonny nicht wäre , dann wür¬
de sie ihn lieben , meinte er, aber so lange er
lebte , würde ihr heißes , leidenschaftliches ' Herz
ihm gehören . Vergebens bemühte er sich, Jon¬
ny schlecht zu machen , aber nur einmal war
sein Name von Noms Lippen ^gefallen , als er
sagte . Jonny habe seine alte Mutter elend ster¬
ben lasten und sei nicht gekommen . Da hatt
ihn Marn angesehen mit einem Blick , den er
nie vergessen würde . „ Die alte Hede Reimers
ist nicht im Elend gestorben . " Das wußte sie
bester , denn sie hatte ihr alle ihre kleinen Mad
chenerspornisse hingetrazen . Wie sie ihn so an
gesehen , da wußte er . daß einer zwischen ihnen
stand , Jonny Reimers , und die Eifersucht nagle
weiter au ihm wie eine zehrende Krankheit-
Marn , seine schöne Marn , sie sollte ihn lieben!
Daß er doch ihre Liebe halte erzwingen können.

Rom Steffens war ein tüchtiger Steuermann
und liebte die See wie jeder ordentliche See¬
mann , aber jetzt konnte er nicht mehr Msnale u.
Jahre fahren und seine Marn nicht sehen , ja
wenn er sie hätte mitnehmen können . A s die
Heimatstation einen Losten brauchen konnte , da

steckte er seinen Steuermann an den Nagel und
wurde Lotse . Bald war er einer der ‘ sichersten
Sotten auf der Wache , er kannte das " Fahrwas-
ler und die Untiefen wie kein anderer . Ja e«
war sicher so sicher, daß sein Weib sich nie zum
rhn änstigte , wie es die anderen Frauen taten,
wenn das Meer auch noch so sehr tobte ' Die
welche , kleine Marn war hart und herb gewor¬
den , und je kälter sie war , desto heißer wurde
er , und da « war dann ihre Strafe , Sie jjhatle
nichts auf der Well , keine Freude , kein Glück,
es war alles wie eine große Leere um sie her.
Ihre alte Mutter war gestorben und Jens blieb
verschollen , Jens und ein anderer . Es wa » sehr
still bei ihr , oft hätte sie sich gern ein Kind von
der Straße hereingeholt . nur damit sie wieder
lachen Hörle ! Aber es sollte niemand merken
daß sie« entbehrte . Die Gedanken wollten auch
der der Arbeit nicht ruhen , sie hatte wohl von
^zonny gehört , daß er aus den südlichen Meeren
als Kapitän kreuze , gesehen hatte sie ; ihn nie
wieder seit dem Abend am Deich . Sem Schiff
lref andere Häsen an als den Heimathafen , er
hatte wohl Grund , ihn zu meiden . Es war gut
suc Jonny und auch für Marn , .daß er nicht
wrederkam . Röm wußte , daß Jonny . im Geist
zwilchen ihm und seinem Weibe stand . Er hat¬
te das Gefühl , als ob er Jonny »iederschmettern
könne , wenn er ihm begegnete , aber er würde

ihm wohl schwerlich noch begegnen , « inen Feind
haben an dem man sich nicht rächen kann , da«
veistälkt den Hah in einem unedlen Herren nur
noch mehr , und er , der dem ondern alle « genom
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der großen Städte der Postpaketverkehr unße-
schränkt zuzelassen.

Bekanntmachung.
Warnung fnr die Gelbstversorger
Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer

Getreide und Kartoffeln aus seiner Ernte ver¬
botswidrig verkauft, schädigt die Allgemeinheit
und sich selbst. Wird unserem Kreise ein Teil
unserer Vorräte durch Schleichhändler und Ham
sterer genommen, so kennen wir die Mengen, di«
wie sür unser Volk und die Front abliefrrn müs¬
sen, nur aufbriugen wenn wir die Ration der
Selbstversorgerherabsetzen! Jeder Landwirt weiß
was das für seine Wirtschaft bedeutet. Jeder
Landwirt und jede Landfrau möge sich also sa¬
gen. Das, was jetzt der Schleichhändler und der
Hamsterer zum Schaden der Allgemeinheit da-
vonlrägt, mußt du später selbst mit deinen An¬
gehörigen ans deinen Vorräten nochmals herge«
den.

Mit Rücksicht daraus, daß der Schleichhandel
einen derart großen Umfang angenommen hat,
daß sich ein Teil der Bevölkerung mehr als
reichlich mit Lebensmitteln versorgt, wodurchlihre
Mitmenschen Not leiden müssen, warne ich hier¬
mit die Landwirte ausdrücklich, für die Folge
Lebensmittel im Wege des Schleichhandel» zu
verabfolgen, da andernfalls die strengsten Zwang«
Maßnahmen und außerdem gerichtliche Bestrafung
zu gewärtigen sind. Ich hoffe, daß auch unser«
Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und ihre
landwirtschastlicheu Erzeugnisse wieder im volle«
Umfange nach Deckung des eigenen Bedarf» zur
Auslieferung bringen, dami t eine gleichmäßige
und gerechte Verteilung ug/er die Bevölkerung
erfolgen kann.

Limburg, den 22. Oktober 1818'
Der Vorsitzende des Kreisausschusse».

I . V, v Borcke- Reg. Affossor, Landratsamts¬
verwalter.

Vorstehendes wird veröffentlicht.
Hadamar, den 26. Oktober ISIS.

Der Bürgermeister:

Am 2. November 1918 find zwei vekanMm«.
chungen:

a) „Nr. 1 11. 18. S . 2, betreffend Beschlag
nähme und Bestandsech bung von Cocnblättern-
und Cocain.

b) „Nr. 2 11. 18. S . 2, betreffend» »schlag,
nähme und Bestandserhebung von Pfefferminz¬
kraut, -tee, -blättern"

»er Wortlaut der Bekanntmachung ist iu de«
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Stellv Generalkommaud » 18.
Armeekorps

ßerordentlich eregt. Die radikalen Abgeordneten
werben der Volkssammlung einen Antrag auf
Errichtung einer Republick unterbreiten. Ferner
verlautet, daß Kaiser Karl eine Drahtung über
die Stellungimhme Oesterreich-Ungarns an d n
Deutschen Kaiser absenden werde.

gtltalt » .
Hadamar , 2, Noo. Wegen Grippe Er¬

krankungen ist beim hiesigen Postamt bis auf
weiteres der Schalterdienst an Wertagen von
Morgens von 8—11, Nachmittags von 4—6.
An Sonntagen von 8—9 und 12—1 Uhr.

Hadamar , 38: Okt. In diesen Tagen
wird ein Bürobeamter der Landesversicherungs

alt Hessen Nassau in Cassel bei den Arbeitge¬
bern im Kreise Limburg die ordnungsmäßige
und vollständige Beitragsleistung für die Invali¬
den und Altersversicherung ihrer Arbeiter kon¬

trollieren,

* Hadamar , 30. Okt. Gewichtsbeschrän»
kang von Postpaketen. Die Versendung von
schweren und unförmigen Paketen wir der Post
hat in letzter Zeit, hauptsächlich unter der Mr
kunz der ^Stückgutspmre im Eisenbahnverkehr
ganz bedeutend zugenommen. Die Behandlung
der zahlreichen besonders schweren Pakete verur¬
sacht derartige Schwierigkeiten, daß darunter di.
Beförderung der übrigen Pakete empfindlich lei»
det. Die Postverwaltung stellt sichdiher zu ih
em Bedauern gezwungen, vom 28. Oktober an
bis auf weiteres gewöh iliche und Wertpakete,
die das Gewicht von 35 Kilogramm überschrei¬
ten und von Privatpersonen herrühren, von der
Annahme zur Postföcderung auszuschiießen. Die
se Maßnahme bat innerhalb Bayerns keine Gül¬
tigkeit. Port ist im Interesse der Versorgun:

wa» er besäst, er neidete ihn um dar, was i
nicht erringen konnte, umdie Liebe seines Weib es,

Fcrtsetzunĝfolgt._
Katholische Kirche.

3. Nov. 1918.
Frühmesse 7 Uhr, Hospitalkirche7 Uhr
Nonnenkirche8. Uhr. Gymnasialqottesdienst

81/» Uhr Hochamt 10 Uhr-
Nachmittag» 2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche
3. Nov. 1918.

10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Beichte und Feier des hl. Abendmahles.
*/42 Uhr Gottesdienst in Langendernbach. Beichte
und Feier des hl: Abendmahles. •

Die Kirch nsammlung ist sür den Gustav
Adolf-Verein bestimmt.

Bettfedern-
Gelegenheitskauf!

Reine Gänsefedern zu Schleißen.
9 Pfd. M. 20. — frei mi Sack.

26186 & Co . Königsee-E. Thü .

vorzüglicher Dualität  zu baben in der
Drucke''»! "n" ^ >.

Der neunte Gang
zu den Altären des Vaterlandes!

Leg dein Scherslein in die Opferschalen!
Die anderen.

Größere wie Du , Herrliche,
Glorreiche,

füllten sie mit ihrem Blute.
Sie zu ehren, gib zur „Neunten".

Darum zeichne!_

Kriegersfrau
sucht sür ihre Tochter, 15 Jahr « alt

1 getragener Wintermantel zu knufen
Frau Bürger , Schlvtzhof

Wer Banknoten hamstert
m

und Oarlehenskaffenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos,
bei Brandfälten und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Geld ist ebenso sicher angelegt wie in Banknoten, und noch d
nützlicher, denn er erhält halbjährlich totsicher seinen Zins.
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Verhalten bei Fliegerangriffen.
!L'7LZI8

I. Ruhe ist dieclstc Pflicht. Panik ist
gefährlicher als Fliegerangriff.

2. Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße! Fort von Haustü¬
ren und Fenstern! Neugier ist Tod!

3. Feh.t Häuserschutz, dann Niederwerfen
in Greben oder Vertiefungen.

4 Nachts kümmredich um keinen Angriff.

Hohes Einkommen lei dauernder
Selbstständigkeit.

bietet angesehene Fi ma, welche einige volkswirtschaftliche Bedarfsartikel
herstellt, die bei Proaten , der Landw rtschaft, Grohmdustrie, Verwaltun¬
gen etc täglich gebraucht werden. Die Artikel sind vom Kriegsamte ge¬
nehmigt und zum Handel fnigegeben. Die Uebernahme der Vertretung
bietet für arbeitsfrer digen uno strebsamen Herrn

gute dauernde Existenz.
Auch für Nichlkaufleute, Kriegsinvaliden oder Damen geeignet. Für

die Unterhaltung eines kleinen Lagers sind einige hundert Mark ersvrder-
lich, Laden nicht nötig. Risiko ausgeschlssien.

Schriftliche Anfragen unter Nr. 4826 an den Berlaĝ d̂ ^ ^ ^ ^

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Sielluug gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist durch.
Abnahme des Melleganges durchcdie Meldehunde da« Lcben erhalten
worden. Militä'.stch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeie
tig an die richtige Stelle gelangt.

'Obwohl de Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt rst,
ibt es noch immer Besitzer von krieg.brauchbaren Hunden, welche sich

nicht entschließen können, ihr Tier der d rmee und dem Vaterlande zu
leihen.

A eignen sich der deutsche Schäferhund Dobermann, Airedale Der-
rier und Kottweiler auch Kreuzungen aus diesen, die schnell, gesund
mindestens1 llahc alt um von über 50 cm Schnlterhöhe find ferner
Leonberger, Neusltt dländer, Bernhardiner und Doggen Die Hunde
«erben von Fachar ffeuren in Hundeschulen auogebildet und im Erle¬
bensfall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten
die Lenkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden. . . . . . ,

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht vaher nochmals
die dringende Bittc. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes

Tie Anmeldung.I! für Kriegs Hur -e Schule und Meldehnndschulen
sind zu richten on die Jnsirktivil der Nachiichrml,uppen, Berlin W
Kürsürstcrdonm 351, Abt. Meldehunde

Zeichnungenm m
S. Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommn bei unserer
Hauptkasse (Rheinftraße 44) den sämrntlichen
Landesbankstellerr und Sammelstellen , so¬
wie den Kommissaren und Vertretern  der
Hessen-NaffauischenLebensversichorurrgsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit
zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden
5V8 Prozent und, falls Landrsbank-Schuldver-
schreibungen verpfändet werde«, 5 Prozent berech¬
net.

Sillen Guthaben aus Sparkassenbüchern
der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver-,
wendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung'
der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung  be
unseren vorgenannten Zeichnungsstellen
erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
bereits zum 30. Septembero. Js sodaß für den
Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichilern, denen sofortige Lieferung von
Stücken erwünscht ist, geben wir solche der VII.
Kriegsanleihe aus unseren Bestünden ab und
zeichnen diese Beträge wieder auf 9. Kriegsanleihe
auf eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung
Verficherun,»m«»ltchkrite« .

mit Anzahlung— ohne Anzahlung— mit Prä¬
mienvorauszahlungund Rückerstattung der un¬
verbrauchten Prämien im Todesfall.

Verlang «» Sie nufere Drucksache« !
Mitarbeiter für die Kriec,««ullihe-Versicherung überall

gesucht.
Wiesbaden, i. September 1918.

Pirchtion derM LmLcstmk.

ZriHMriMilrihk
Lelchre Anleit, z Anbau,
Verarb. u. Beizen der

Labakpslanze
z. Rauchtabak 70 Psg

Simen, Prise 1 M. Doppelpr. 1,50 M.
tH. Weller Rösrath (Rhld.)

Besohlkü Sie Ihre Schuhe selbst?
(Von der Lrs.> Sohl. Gef. Berlin geprüft u um Handel zugelassen

Bei vorzüglicher jolrlvrkeit liefne ich erflkvssipet KeiusvhKcderEr¬
satz. Das Beste r nasses, kaltes Weller. Ist vvbsländig wasserdicht
warm, elastisch wr Leder ni.d läßt sich wre solches nageln, nähen und
mi! Eisenschonernt-eschl gen. 1 St . öv mal 20 cm groß - 3—4 Paar
Sohlen und Absätze Mk. 12.50 portofrei. Bei Nichtgefallen Zurücknahme

Heidenau Dresden.

Trauer-Drutbsachen!
Trauerbriefe, >„Jedemf«™,
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist unä
j «der Zeit die

DruckereiJ. W. Wörter,  Hadamar.

AMMchrr
zu habeu in der Druckerei vou I . W. Hö te

Die Bekantmachungv. 4. 5. 17 Bst. 931/4 17 K. R,A., betreffend
da« Verbot des Füllens vou Edelkastanien ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag vcröfferulicht worden.

Etellv Wen ralkannardv  18 . Armeekarp

Rentenquittungen
Neuleutzezieher zu haben in der Druckerei von I . W. Härter.
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